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Die folgende Geschichte gibt die Ereignisse so wieder,
wie sie aus den noch vorhandenen Akten hervorgehen.
Nichts wurde erfunden, es soll aber keine emotionslo-
se Abhandlung werden, sondern eine Erzählung, die
spannend, unterhaltend und lehrreich ist. Es geht um
Absolutismus, Demokratie, Rechtsstaat, Moral und Po-
litik — aber auch um Meuterei, Aufruhr und sogar um
atwas Sex!

Das Kaufhaus in Balzers befand sich im ehemaligen
Liechtensteinerhof im Höfle. Im Rodfuhrverkehr hatte
as eine wichtige Funktion: Hier wurden die Kaufmanns-
waren kontrolliert, umgeladen oder zwischengelagert.?
Die Balzner hatten auf dem Strassenabschnitt von Bal-
zers nach Maienfeld ein Monopol für den Transport
von Kaufmannswaren. Das Rodfuhrwesen war neben

dem Gastgewerbe das wichtigste Gewerbe in der Ge-
meinde. Sofern ein Balzner Bauer eine eigene «Mene»
(Pferdefuhrwerk) besass, hatte er Anspruch, der Rod
nach (der Reihe nach) solche Transporte zu über-
nehmen. Wie die Bezeichnung «Kaufhaus» vermuten
lässt, konnten hier Transportgüter wie Salz, Getreide,
Früchte und Eisen gekauft werden, doch gibt es keine
eindeutigen Belege dafür. Der fürstliche Kommissar
Harpprecht zeigte sich aber auffallend interessiert,

den Balznern das Kaufhaus wegzunehmen und dieses
im Amtshaus in Vaduz einzurichten. Er wollte einen
zentralen Markt für Liechtenstein schaffen. Davon
versprach er sich einerseits zusätzliche Einnahmen für
den Fürsten, andererseits wirtschaftliche Impulse. «Die
»auren zu Baltzer», so Harpprecht, hätten den Handel
an sich gezogen und würden «jahrauss jahrein damitt
‘hre zechen»? bestreiten.

Der Hausmeister hatte das Kaufhaus zu verwalten
und teilte den Bauern die Fuhren zu: Wieviel einer
transportieren durfte, hing von seiner Steuerleistung
ab. Der Hausmeister kontrollierte die Einhaltung der
Transportordnung und zog die Strassengebühren ein.
Für seine Arbeit wurde er aus den Gebühren entschä-

ligt. Diese Aufgabe war offensichtlich begehrt, stellte
aber auch kaufmännische Anforderungen: Der Haus-
meister musste nicht nur schreiben und rechnen kön-
1en, sondern Verzeichnisse führen und Abrechnungen
erstellen. Er gehörte in der Regel wohl zur lokalen
Oberschicht. Seine Aufgaben waren zur Zeit der kai-
serlichen Administrationskommission in einem Rezess
festgelegt und von dieser bestätigt worden.“ Trotz einer
solchen schriftlichen Vereinbarung kam es immer wie-
der zu Streitigkeiten bei der Wahl. Offenbar musste


